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Nr. 160. 


Deutſcher Reichstag. 
81. Plenar⸗Sitzung vom 3. April. 


Das Haus und die Tribünen ſind mäßig 
bejeßt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär im 
Reichsamt des Innern von Bötticher nebſt Kom⸗ 
miſſarien. 

Präſtdent v. Wedell⸗ Piesdorf er 
öffnet die Sitzung um 11, Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Der erſte Gegenſtand derſelben iſt die dritte 
Berathung des Entwurfs eines Geſetzes betreffend 
die Beſteuerung des Zuckers auf Grund der Zu- 
ſammenſtellung der in zweiter Berathung gefaßten 
Beſchlüſſe. 

Die Paragraphen 1 und 2 der Kommij- 
ſlonsvorlage (veränderter Regierungsentwurf) wa⸗ 
ten in der zweiten Leſung abgelehnt worden; es 
liegen nun zur dritten Leſung folgende An- 
träge vor: 

1) Antrag der Abgg. Bormann (deutſche 
Reichsp.) und Gen.: „Die 58 1 und 2 wie 
folgt zu fallen: 6 1. Die Rübenzuckerſteuer wird 
von 100 Kilogr. der zur Zuderbereitung beſtimm⸗ 
ten rohen Rüben mit 1,70 M. erhoben. $ 2. 
Für den über die Zollgrenze ausgeführten oder in 
öffentliche Niederlagen oder Privattranſitlager 
unter amtlichem Mitverſchluß aufgenommenen 
Zucker wird, wenn die Menge wenigſtens 500 
Kilogramm beträgt, eine Steuervergütung nach 
folgenden Satzen für 100 Kilogramm gewährt: 
a, für Rohzucker von mindeſtens 90 Prozent 
Polariſation und für raffinirten Zucker von unter 
98, aber mindeſtens 90 pCt. Polarifation: 1) 
für die Zeit vom 1. Auguſt 1886 bis zum 30. 
September 1887 18 M., 2) vom 1. Oktober 
1887 ab 17,50 M.; b. für Kandis und für 
Zucker in weißen, vollen, barten Broden, Blöcken, 
Platten oder Stangen oder in Gegenwart der 
Steuerbehörde zerkleinert: 1) für die Zeit vom 
1. Auguſt 1886 bis 31. Oktober 1887 22,20 
Mark, 2) für die Zeit vom 1. November 1887 
ab 21,80 Ad. 3 e. für allen übrigen harten Zucker, 
ſowie für allen weißen trockenen (nicht über 1 
pCt. Waſſer enthaltenden) Zucker in Kryſtall⸗, 
Krümel- und Mehlform von mindeſtens 98 pCt. 
Polariſation: 1) für die Zeit vom 1. Auguſt 
1886 bis 31. Oktober 1887 20.80 M., 2) für 
die Zeit vom 1. November 1887 ab 20,45 M. 
Das letzte Alinea unverändert wie die Regierungs- 
vorlage.“ 

2) Antrag der deutſchkonſervativen Abgg. 
Graf von Stolberg-Raſtenburg und Staudy, wel⸗ 
cher die Steuer auf 1,60 M. und die betreffenden 
Steuervergütungsſätze in . auf 17,40 reſp. 
16,40 M., die in b. auf 21,45 reſp. 20,20 M. 
und die in e. auf 20,10 ꝛcſp. 19,00 M. be⸗ 
meſſen will. 

3) Antrag des Abg. Racke (Zentr.), wel- 
cher in a., b. und c. nur je einen Steuervergütungs⸗ 
jaß von reſp. 16,40, von 20,20 und von 19,00 
Mark normirt und gleichfalls die Steuer auf 
1,60 M. bemißt. 

Abg. Graf von Stolberg ⸗Raſtenburg 
(deutſchkonſ.) plaibirte im Intereſſe der Zucker- 
induſtrie für feinen Antrag, indem er den finan- 
ziellen Effekt bei der von ihm ins Auge gefaßten 
Steuerermäßigung zu Ungunſten der Reichskaſſe als 
verhältnißmäßig wenig ins Gewicht fallend be- 
zeichnet. 

Abg. Dr. Barth (deutſchfreiſ.) ſpricht ſich 
gegen jede Erhöhung der Zuckerſteuer und für 
das Prinzip der Fabrikatſteuer aus. 

Abg. Ra cke (Zentr.) bekämpft gleichfalls 
jede Erhöhung der Zuckerſteuer und plaidirte für 
ſeinen Antrag. 

Staatsſekretür v. Burchard wendet ſich 
gegen die Ausführungen des Abg. Barth über die 
Fabrikatſteuer und bittet ſodann, die beſchloſſene 
Steuerreform ſo einzurichten, daß ein Definitivum 
u Stande käme. Nachdem er ſodann erhebliche 
Bedenken gegen die gewünſchten ſteuerfreien Läger 
geltend gemacht, betont er ziffermäßig den finan- 
ziellen Ausfall, welchen der Antrag Bormann, 
und den noch höheren, welchen der Antrag des 
Grafen v. Stolberg nach ſich sieben würde. 

Abg. Nobbe (deutſche Reichspartei) erklärtt 
ſich ſehr entſchleden für die Beibehaltung der Ma⸗ 
terialſteuer und will für den Antrag des Grafen 
von Stolberg, eventuell aber auch für den Antrag 


Bormann ſtimmen, damit nur etwas Poſitives zu 
Stande komme. 

Abg. Dr. v. Buhl (nat. -lib.) tritt für den 
Antrag Bormann ein, iſt jedoch der Anſicht, daß 
ſchon in Rückſicht auf die noch nicht genügend gez 
klärte Frage der Melaſſe⸗Beſteuerung zur Zeit nur 
ein Proviſorium geſchaffen werden könne. 

Abg. Graf v Hacke (fraktionsloſer Libe⸗ 
raler) befürwortet den Antrag des Grafen von 
Stolberg und erhebt ſodann den Vorwurf gegen 
die Regierung, daß dieſelbe nicht rechtzeitig die 
geeigneten Maßregeln zur Verhütung der Zucker⸗ 
kriſe ergriffen habe. 

Staatsſekretär v. Burchard weiſt zunächſt 
dieſen Vorwurf als ungerechtfertigt zurück und er⸗ 
klärt, daß jetzt keine Opfer von der Zuderindu- 
ſtrie gefordert würden, ſondern daß es ſich darum 
handle, die bisher genoſſenen außerordentlichen 
Vortheile in etwas abzumildern. Was nun die 
vorliegenden Abänderungsanträge betreffe, ſo glaube 
er nicht, daß die verbündeten Regierungen dem 
Antrage des Grafen v. Stolberg zuſtimmen wür⸗ 
den; noch eher ſei dies bezüglich des Antrages 
Bormann zu erwarten. 

Abg. Dr. Meyer alle (deutſchfr.) ſpricht 
ſich für den Antrag Tr Grafen von Stolberg 
aus; falls dieſer jedoch abgelehnt werden ſollte, 
könne feine Partei für den Antrag Bormann nicht 
ſtimmen. 

Die nunmehr folgende Abſtimmung ergab die 
Annahme des Antrages des Grafen v. Stolberg 
mit einem ſich in der Richtung einer Qualitäts- 
feuer bewegenden Amendement des Abg. Trim- 
born Gentrum). 

Der Reſt der Vorlage wurde im übrigen mit 
Ausnahme eines Zuſatzes der Abgg. Oechelhäuſer 
(nat.-lib.) und Gen., wonach den Inhabern von 
Zuckerraffinerien zur Entrichtung der Steuer für 
den zu Raffinerlezwecken aus den Niederlagen ent- 
nommenen Rohzucker Kredit bewilligt werden könne, 
in der Faſſung der Kommiſſtonsbeſchlüſſe ange⸗ 
nommen und darauf das ganze Geſetz mit großer 
Majorität angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Kleinere Vorlagen. 

Schluß 4½ Uhr. 


Landtags⸗ Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
56. Plenarſitzung vom 3. April. 

Die Tribünen und Plätze des Hauſes ſind 
ſchwach dejept. g 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 ¼ Uhr mit geſchäftlichen Mitthellungen. 

Tagesordnung: 

Zweite Berathung des Geſetzentwurfes be⸗ 
treffend die Errichtung und Unterhaltung von 
Jortbildungsſchulen in den Provinzen Weſtpreußen 
und Poſen. 

Abg. Rozanski (Pole) beſtreitet in län- 
gerer Ausführung die in der Vorlage gebrachten 
Gründe für die Nothwendigkeit der von der Re⸗ 
gierung beabſichtigten Maßregeln zur Hebung des 
deutſchen Elementes in den polniſchen Landesthel⸗ 
len; die Vorlage ſei weiter nichts als ein Aus⸗ 
nahmegeſetz. 

Abg. Rickert (beeutſchfreiſ.) hält die durch 
die Kommiſſton dem § 1 gegebene Formulirung 
(„Zur Errichtung und Unterhaltung von Fort- 
bildungsſchulen in den Provinzen Weſtprrußen und 
Poſen iſt der Miniſter für Handel und Gewerbe 
den Gemeinden laufende Zuſchüſſe aus Staats- 
mitteln zu gewähren, geeignetenfalls auch ſolche 
Schulen aus Staatsmitteln zu errichten und zu 
unterhalten ermächtigt“) für geeignet, um das 
Etatsrecht zu beſchränken und davor möchte er 
doch warnen; anderenfalls ſei der Paragraph 
völlig überflüſſig. 

Regierungs ⸗Kommiſſar Staateſekretär Dr. 
Möller hält dem Vorredner entgegen, daß der 
Etat immer nur für ein Jahr Geld bewillige, 
während durch den vorliegenden Paragraphen der 
Regierung dauernd die Geldbewilligung gemacht 
werden ſoll. 

Abg. Spahn (Zentrum) betont, daß der 
zwangsweiſe Beſuch der Fortbildungsſchulen ſich 
nicht werde durchführen laſſen: die jungen Leute 
werden lieber die Polizeiſtrafen bezahlen. 

Abg. Dr. Scheffer (deutſchkonſ.) führt 


aus: Daß das Fortbildungsſchulweſen in Weſt⸗ 


preußen nicht recht emporgekommen, läge nicht 
am Zwange, ſondern daran, daß das Schulweſen 
dort überhaupt erſt in den letzten Jahren einen 
bedeutenden Aufſchwung genommen habe, und 
daß man dabei die Fortbildungsſchulen nicht in 
gleicher Weiſe gefördert habe. Redner kommt 
ſodann auf den Mangel an Fachſchulen zu ſprechen. 
Der ganze Regierungsbezirk Marienwerder habe 
nur eine einzige landwirthſchaftliche Schule. In 
dieſer Hinſicht ſeien die Oſtprovinzen überhaupt 
ſehr vernachläſſigt. Er ſei überzeugt, daß ſolche 
Schulen ganz beſonders zur Förderung deutjcher 
Sitte und Kultur beitragen würden, weil eben 
die Landleute ſehen würden, daß dieſe Schulen 
zur Kenntniß und Beſſerung ihrer Thätigkeit bei⸗ 
tragen, und deshalb befürworte er dringend die 
Einrichtung ländlicher Fortbildungsſchulen, Acker⸗ 
bauſchulen ır. 

Abg. Motty (Pole) hält das Geſeß in 
der vorliegenden Form für völlig unvereinbar mit 
den Etatsrechten des Hauſes. 

Abg. v. Zedlitz-Neukirch (freikonſ.) 
weiſt den Ausführungen des Abg. Rickert gegen ⸗ 
über nach, daß der § 1 durchaus nicht über⸗ 
flüſſig, ſondern von bedeutender politiſcher Trag⸗ 
weite und auch durchaus vereinbar mit den Etats⸗ 
rechten ſei. 

Reg.⸗Komm. Staatsſekretär v. Möller 
hält die feierliche Form des Geſetzes für den 
§ 1 nothwendig, weil hier zwei Nationalitäten 
in einiger Schärfe nebeneinander träten. Er 
bitte das Geſetz anzunehmen, um ſo mehr, als 
man ſchon in letzter Zeit von polniſcher Seite Fort⸗ 
bildungsſchulen für rein polniſche Zwecke gegrün- 
det habe. 

Abg. Graf Limburg Stirum (dkonſ.) 
meint, daß die Fortbildungsſchulen nicht germa- 
niſtren, ſondern nur der deutſchen Sprache im 
Oſten weiteren Eingang verſchaffen ſollten. Erſt 
nach Annahme des § 1 werde die Regierung in 
der Lage ſein, bezüglich der Fortbildungsſchulen 
rechts verbindliche Verträge auf längere Zeit zu 
ſchließen. 

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen und 
$ 1 im Sinne der Kommiſſion angenommen, 

§ 2 der Vorlage lautet: 

„An denjenigen Orten jener Provinzen, in 
welchen die Verpflichtung zum Beſucht der Fort⸗ 
bildungsſchulen nicht durch Ortsſtatut begründet 
wird, kann von dem Minifter für Handel und Ge⸗ 
werbe den Arbeitern unter 18 Jahren ($ 120 der 
Gewerbeordnung) dieſe Verpflichtung auferlegt 
werden. — Jedoch darf an den Sonntagen wäh- 
rend der Stunden des Hauptgottesdienſtes Unter- 
richt nicht ertheilt werden.“ 

Abg. Schröder ⸗Neuſtadt (Pole) hält 
den obligatoriſchen Unterricht nur für ein Mittel, 
das geeignet ſei, um vom Beſuche abzuſchrecken; 
durch Liebe und Neigung zum Unterricht ſolle 
man den Schulbeſuch fördern. 

Abg. Sack (deutſchkonſ.) beantragt, den 
ganzen Sonntag von dem Zwange zum Beſuch 
der Fortbildungsſchulen freizulaſſen. 

Abg. Rickert Oeutſchfreiſ.) hält den 8 2 
ebenfalls für überflüſſig und unnöthig, da die 
meiſten Städte ſich zur Cinführung des obligato⸗ 
riſchen Unterrichts bereit erklärt hätten. 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) bean⸗ 
tragt, daß an Sonn- und Feſttagen der Unter⸗ 
richt nicht ertheilt werden dürfe. 

Staatsſekretär Dr. v. Möller meint, es 
ſei keine Gewähr dafür vorhanden, daß von den 
Polen nicht alles daran gefept werden würde, um 
das Geſetz in Mißkredit zu bringen, wenngleich 
es auch jetzt den Anſchein habe, als ob die Ein⸗ 
fübrung des obligatoriſchen Unterrichts auf keinen 
Widerſpruch ſtoßen werde. 

Abg. v. Zedlitz Neukirch (reikonſ.) 
ſieht eine Wirkſamkeit des Geſetzes nur dann vor- 
aus, wenn der obligatoriſche Beſuch des Unter⸗ 
richts geſetzlich feſtgeſetzt werde. 

Abg. Graf von Lim burg -Stirum 
(deutſchkonſ.) bittet um unveränderte Annahme 
des § 2. Wenn ſich junge Leute Sonntags an- 
gemeſſen geiſtig beſchäftigen, ſo ſehe er darin 
keine Sonntagsentheiligung. 

Abg. Ur. Windthorſt (Zentrum) be⸗ 
fürwortet in längerer Rede ſeinen Antrag mit dem 
vornehmlichen Grunde, daß der Sonntag voll und 
ganz der Familie gehören ſolle. 

In namentlicher Abſtimmung wird dann der 


Antrag mit 194 gegen 89 Stimmen abgelehnt 
und der $ 3 in der Kommiſſtons⸗Faſſung ange- 
nommen. 

Es folgt ſodann die zweite Berathung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Beſtrafung der 
Schulverſäumniſſe im Gebiete der Schulordnung 
für die Elementarſchulen der Provinz Preußen 
vom 11. Dezember 1845 und des Schulregle⸗ 
ments vom 18. Mai 1801 für die niederen fa- 
tholiſchen Schulen in den Städten und auf dem 
platten Lande von Schleſien und der Grafſchaft 
Glatz. 

Abg. Schröder ⸗Neuſtadt (Pole) erklärt 
ſich in langathmiger Ausführung gegen die Vor⸗ 
lage, wird im Laufe derſelben vom Präſidenten 
aufgefordert, mehr zur Sache zu ſprechen und 
bricht ſeine Rede darauf kurz ab. 

Abg. Freiherr v. Minnigerode (beutſch⸗ 
konſ.) hält, mit Rückſicht auf die durch Wetter, 
Natur und ſonſtige Vorkommniſſe bedingten Ver⸗ 
bältniffe, Milde für durchaus angebracht. Er ſei 
durchaus für regelmäßigen Schulbeſuch; aber eben 
deshalb müſſe man auch unter Umſtänden die nö⸗ 
thigen Rückſichten walten laſſen. 

Abg. v. Puttkamer ⸗Plauth (eeutſch⸗ 
konſ.) bezeichnet den Kommiſſtions-Bericht als recht 
dürftig und meint, daß man jedenfalls mit einer 
gewiſſen Voreingenommenheit an die Berathung 
gegangen ſei. Man müſſe die Verhältuiſſe in Preußen 
kennen, um zu begreifen, daß Polizeigeſetze unter 
gewiſſen Verhältniſſen durchaus nicht durchführbar 
ſeien. Wenn man ſage, daß die Selbſtverwal⸗ 
tungs-Behörden in dieſer Hinſicht human verfah⸗ 
ren würden, ſo glaube er das nicht. 

Kultusminiſter Dr. von Goßler glaubt, 
daß von dem Vorredner die Zuſt 
etwas zu ſchwarz geſchildert ſeien und nach ſeiner 
(des Minifters) Anſicht ſtänden die Organe der 
Polizei- und Selbſtverwaltungs⸗Behörden viel zu 
ſehr im öffentlichen Leben, als das man ihnen 
zutrauen ſollte, fie würden auf Koſten der Ar- 
men ihre Kaſſen füllen wollen. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Ubr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
rathung; dritte Leſung der Vorlagen betreffend 
die Sekundärbahnen und betreffend die Kolonija- 
tion in den polniſchen Landestheilen. 

Schluß 41, Uhr. 


Die Weichſel⸗Kataſtrophe, 
welche am Abend des 2. befürchtet wurde und 
gegen die man die ganze Nacht hindurch mit 
Schutzmaßregeln angekämpft hat, iſt geſtern früh 
leider eingetreten. Um 8 Uhr Morgens verkün⸗ 
deten, wie die „Danz. Ztg.“ ſchreibt, fünf Ka⸗ 
nonenſchüſſe von den Wällen der Stadt, daß die 
fortiſikatoriſchen Anlagen und der Danziger Ha- 
fen durch Hochwaſſer gefährdet ſeien und die Gar⸗ 
niſon ſich in Bereitſchaft zu halten habe, um an 
bedrohte Punkte zur Hülfeleiſtung abzugehen. Die 
ſchon während der Nacht zum Patrouillen⸗ und 
Botendienſt kommandirten Huſaren durchſprengten 
die Stadt, um überall hin die entſprechenden Or⸗ 
dres zu bringen. Eine weitere Abtheilung Pio- 
niere rückte mit Materialien nach der Gefahren 
ſtellt ab. Inzwiſchen hatte auf telegraphiſchem 
Wege die Schreckenskunde Danzig ereilt, daß ſo⸗ 
wohl die den Danziger Hafen gegen Hochwaſſer 
und Eismaſſen abſchließende Plehnendorfer Schleuſe 
wie der das Werder ſchützende Damm bei Weß⸗ 
linken gegen 6 Uhr gebrochen ſei, und zwar letz⸗ 
terer an zwei Stellen. Damit war ein Theil der 
Stadt Danzig und namentlich der Danziger Ha⸗ 
fen einer ſchweren Ueberſchwemmungsgefahr aus- 
geſetzt — eine Nachricht, die begreiflicher Weiſe 
unſere Bürgerſchaft in die größte Erregung ver⸗ 
jepte. Erleichtert athmete man daher auf, als 
bald nach 9 Uhr die Nachricht eintraf, daß durch 
den koloſſalen Waſſerdruck ſich endlich die verhäng 
nißvolle und geſtern ſo unerwartet eingetretene 
Eisſtopfung in der Mündung zu Neufähr gelöſt 
habe und Eis und Hochwaſſer nun wieder dem 
Meere zuftröme. Gleichzeitig traten bei allem 
Unglück zwei weitere Glücksfälle ein. Vor den 
Dammbrüchen bei Weßlinken thürmten ſich die 
Eisſchollen zu gewaltiger Höhe auf und verſchloſ⸗ 
ſen dadurch theilweiſe die Bruchlöcher, ſo daß das 
Durchſtrömen von Bruchwaſſer bedeutend abge⸗ 
ſchwächt wurde. Ferner trieb das durch die 


Schleuſe ſtrömende Waſſer die am oberen End 
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ber todten Weichſel lagernden Holzmaſſen derartig 
zuſammen, daß dieſelben in Gemeinſchaft mit dem 
durch die Schleuſe kommenden Eiſe, das ſich eben⸗ 
falls anſtaute, eine kräftige Stopfung bildeten, 
welche ſich gewiſſermaßen als Schutzwehr vor den 
Danziger Hafen legte. Menſchenhände waren mit 
aller Kraft bemüht, dieſe Schutzwehr zu verflär- 
ken, namentlich verſuchte man große Holztafeln 
vor dieſelbe zu legen und dieſe zu verankern und 
durch Ketten zu befeſtigen. Ein ferneres Tele 
gramm aus Plehnendorf meldete gegen Mittag, 
daß ſich der dortige Schleuſenkanal durch Eis ver⸗ 
ſtopft habe, — ein für den Schutz des Danziger 
Hafens ebenfalls günſtiges Moment. Mittage 
reichte die Holz⸗ und Eisverſtopfung der todten 
Weichſel von Siegeskranz ab bis Krakau und 
machte den Fluß von Heubude ab unpaſſirbar. 
Bei Krakau ſtieg das Waſſer in Folge dieſer 
Stopfung über die Ufer und inundirte die dorti- 
gen niedrig gelegenen Ländereien, floß aber gegen 
Heubude hin wieder ab. Auch in den jenſeits 
Siegeskranz befindlichen Holzlagern find manche 
Verhterungen angerichtet, in dem unteren Theile 
der Danziger Weichſel blieb bis Mittags die 
Strömungszunahme mäßig und nur einzelne Höl- 
zer und verſchiedene Traftenſtücke wurden herab⸗ 
geſchwemmt, aber meiſtens am Holm aufgefiſcht 
und feſtgemacht. Um 2½ Uhr rückten von Dan⸗ 
zig aufs Neue berittene Truppen und militäriſche 
Ablöſungen nach der Unglücksſtelle ab. Die ganze 
Binnen Nehrung iſt wie vor drei Jahren unter 
Waſſer, der Schaden natürlich ſehr groß. 

Deutſchland. 

Berlin, 4. April. Die Zuſammenberufung 
der kirchenpolitiſchen Kommiſſton des Herrenhauſes 
bedeutet ohne Zweifel den Beginn der Klärung 
der bisher ſo ſehr verworrenen ſtaatskirchlichen 
Beziehungen. Done ſchwerwiegende Gründe tft 
der Wiederzuſammentritt der Kommiſſion, deren 
Auftrag mit der Ablehnung der Anträge Kopp 
eigentlich erledigt iſt, jedenfalls nicht veranlaßt. 
Neues geſetzgeberiſches Material liegt derſelben 
aber nicht vor; es kann ſich alſo auch nur um 
die Vorausſetzungen allgemein kirchenpoll.iſcher 
Natur handeln, unter denen die Beſchlußfaſſung 
über die Anträge Kopp erfolgt war. Dieſe wur⸗ 
den bekanntlich ohne materielle Erörterung zurück- 
gewieſen, weil nach den Erklärungen des Biſchofs 
Kopp das erwartete Entgegenkommen der Kurie 
bezüglich der Anzeigepflicht nicht in Aus icht ſtand. 
Die Annahme liegt nahe, daß von Seiten der 
Regierung genauer und authentiſcher Aufſchluß 
über den Stand der Dinge in Rom gegeben wer⸗ 
den ſoll. Obwohl ſelbſtredend Verhandlungen, 
welche die Freiheit der preußiſchen Geſetzgebung 
beeinträchtigen könnten, mit der Kurie nicht ge⸗ 
pflogen find, ſo wird ohne Zweifel eine Aeuße⸗ 
rung darüber extrahirt ſein, ob nach etwaiger 
Annahme der Anträge Kopp die Reviſton der 
Maigeſetze im Sinne der Herſtellung eines mo- 
dus vivendi als abgeſchloſſen angeſehen werden 
dürfe. Ob, wie bei dem Eintreffen der Nachricht 
von dem Wiederzuſammentritt der kirchenpoliti⸗ 
ſchen Kommiſſion vielfach angenommen wurde, die 
Angelegenheit neuerdings eine befriedigende Wen⸗ 
dung genommen hat, ſteht dahin. Manches ſpricht 
für das Gegentheil. Letzterenfalls wird es gut 
ſein, völlig außer Zweifel zu ſtellen, daß, wie 
große Neigung immer vorhanden war, für die 
Herſtellung eines modus vivendi Konzeſſionen zu 
machen, an eine weitere ſtückweiſe Abbröckelung 
des Staatskirchenrechts nicht zu denken iſt. We⸗ 
der die Kommiſſionsbeſchlüſſe, noch ſelbſt die Re⸗ 
gierungsvorlage find als Novelle 4, mit der Per⸗ 
ſpektive auf weitere Etappen zur Durchführung 
des Windthorſtſchen Programms annehmbar. Ab- 
ſchluß des Reviſionswerks entweder auf der Baſis 
des Zuſammenwirkens von Staat und Kirche oder 
Mangels ausreichenden Entgegenkommens der letz⸗ 
teren auf der Grundlage des Repreſſtousſyſtems 
iſt der nach Lage der Dinge gewieſene Weg; will 
oder kann man dieſen Weg zur Zeit nicht gehen, 
ſo mögen die Dinge bis auf Weiteres auf dem 
jetzigen Stande verbleiben. Dies ſollte bereits 
durch die Beſchlüſſe des Herrenhauſes völlig zwei⸗ 
felöfret geſtellt werden, indem unter der Voraus- 
ſezung nicht geſicherten Entgegenkommens der 
Kurie ſowohl die Kopp'ſchen Anträge, wie Kom- 
miſſtonsbeſchluß und Regierungsvorlage verworfen 
werden. Dieſe Auffaſſung wird auch von der 
Mehrheit der Deutſchkonſervativen gethellt, deren 
Mißſtimmung über das Verhalten der Kurie um 
jo größer iſt, als fie ungleich feſter, als wir küh⸗ 
leren Beobachter, auf das Entgegenkommen Roms 
gerechnet hatten. 

Wenn übrigens vorſtehend von der großen 
Geneigtheit geſprochen iſt, für den Fall einer 
endgültigen Feſtſtellung der Grenzlinie zwiſchen 
Staat und Kirche Konzeſſtonen zu machen, jo 
verſteht ſich dies ſelbſtredend mit der Maßgabe, 
daß dabei die nothwendigen Rechte des Staates 
gewahrt werden. Denn nur dann würde die 
Feſtſtellung die Gewähr einer gewiſſen Dauer in 
ſich tragen; es wäre aber überaus verkehrt, um 
momentaner politiſcher Ziele willen, deren Er⸗ 
reichung überaus fraglich iſt, eine Ordnung der 
ſtaatskirchlichen Beziehungen herbeizuführen, welche 
den Keim neuer Kämpfe für die Zukunft in ſich 
trägt. So hoher Werth darauf zu legen iſt, daß 
der ſtaatskirchliche Frieden unter dem gegenwärti⸗ 
gen Regiment geſchloſſen wird, ſo würde doch das 
Gegentheil einer Ordnung der Dinge weit vorzu⸗ 
ziehen ſein, welche dem künftigen Regiment die 
dereinſtige Wiederaufnahme des Kampfes auf⸗ 
nöthigt. Wie immer aber die Situation ſich ab⸗ 
klären mag, ſo wird man gut thun, ſein Pulver 
trocken zu halten. Vertrauensſeligkeit iſt nirgends 


weniger angebracht, als gegenüber dem Verhalten 
Roms zu dem Staate der Hohenzollern! 

— Die „C. C.“ ſchreibt: Die „Freiſ. Z.“ 
bringt folgende, ihr angeblich aus Poſen zuge⸗ 
gangene Mittheilung: „Es ſind dem Miniſterium 
bereits über 100 Güter aus der Provinz Poſen 
zu Koloniſationszwecken angeboten worden. Es 
iſt dies bauptſächlich von Deutſchen geſchehen, die 
eine willkommene Gelegenheit vor Augen ſehen, 
ihren zertütteten Vermögensverhältniſſen aufzuhel⸗ 
fen. In der Liſte der fallirten Gutsbeſitzer aus 
der Provinz Poſen begegnet man in den letzten 
Zeiten faſt ausſchließlich nur deutſchen Namen.“ 

Dieſe Notiz wird von der „Freiſ. Z.“ mit 
dem fett gedruckten Titelkopf: „Staatshülfe für 
bankerotte deutſche Rittergutsbeſitzer“ ausgeſtattet 
und natürlich auch von der „Germania“ prompt 
übernommen. Mehr als dieſen Titelkopf, d. h. 
die Befriedigung über ein neues Hetzwort, hat die 
„Freiſ. Z.“ und ihre in gleicher patriotiſcher Rich⸗ 
tung arbeitende ultramontane Schweſter für dieſe 
Nachricht aber nicht übrig. Was kümmert dieſe 
Organe die Nothlage unſerer Landwirthſchaft im 
Oſten, die aus ſolchen Mittheilungen zum Himmel 
ſchreit? Für dergleichen Empfindungen hat Herr 
Richter nichts übrig — und ſo wird denn ſelbſt 
aus dem bitteren Elend noch eine höhniſche Agi- 
tationsphraſe zuſammengeleimt. 


Ausland. 


Paris, 3. April. Nach Decazeville werden 
demnächſt wiederum Truppen abgehen, da die 
Lage daſelbſt zu größeren Beſorgniſſen Anlaß 
giebt. Im Departement du Nord herrſcht voll- 
fändige Ruhe; die Streikes find auf dem Wege 
friedlicher Beilegung. Eine Bande ſtreikender Ar- 
beiter aus Belgien, welche nach Frankreich über⸗ 
treten wollte, iſt an der Grenze von franzöſiſchen 
Behörden angehalten worden; zwei Individuen, 
von denen eines 650 Franks bei ſich trug, find 
verhaftet worden. 

Wie die „Agence Havas“ meldet, haben in 
dem Walde von St. Fargeau bei Joigny bedeu- 
tende Brände ſtattgefunden, die man der Böswillig⸗ 
keit dort beſchäftigter Holzfäller zuſchreibt. 

— Die „Semaine medicale“, die bedeutendſte 
Pariſer mediziniſche Wochenſchrift, welche ſich durch 
große Objektivität in der Berichterſtattung wie in 
der Kritik auszeichnet, bringt in ihrer neueſten 
Nummer vom 31. März die ernſte Nachricht von 
dem Ausbruche der Cholera auf franzöſiſchem 
Boden, und zwar in drei Fiſcherdörfern der Bre- 
tagne: in Treboul, wo am 23. März ein Fiſcher 
daran erkrankte, in Gouesnou, 6 Kilometer von 
Breſt, und in Concarneau. Die Zahl der To- 
desfälle vermag das Blatt nicht anzugeben, doch ſeien 
in Treboul, nachdem einige Fälle tödtlich geendet, 
bis zum 29. März 30 Erkrankungen vorgefallen, 
und die Sanitätsbehörde habe bereits einen Arzt 
an den Herd der Epidemie entſendet. In Be- 
zug auf die näheren Umſtände berichtet die 
„Semaine“, daß die Gegend ſchon im vorigen 
Jahre von der Seuche arg heimgeſucht wurde. An 
der dortigen Küſte ſammeln ſich nämlich im Früh⸗ 
jahr viele Hunderte von Fiſchern zum gemeinſa⸗ 
men Fiſchfang und wohne; dann für kurze Zeit 
unter den ungünſtigſten Verhältniſſen in den klei⸗ 
nen Dörfern beiſammen; es ſei daher wohl denk⸗ 
bar, daß der Cholerakeim ſich dort noch vom vo⸗ 
rigen Jahre erhalten habe, zumal für die Beſſe⸗ 
rung der geſundheitlichen Verhältniſſe ſeitdem we⸗ 
nig geſchehen ſei; jetzt verſuchen die Behörden 
wenigſtens die eingetroffenen Fiſcher in den noch 
verſchonten Ortſchaften in luftigen Zelten unter- 
zubringen, doch weigerte ſich die Bevölkerung 
theilweiſe, dieſelben zu benützen. 

London, 3. April. In Portsmouth ſollen 
bis zum 7. April vier Torpedoboote in Dienſt 
geſtellt werden, um zum engliſchen Mittelmeer- 
Geſchwader abzugehen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 5. April. Der allſeitig verehrte 
Konſiſtorialrath Herr Dr. Krummacher hat 
in Folge eines erkrankten Beins ſich an demſelben 
in „Bethanien“ einer Operation unterziehen 
müſſen, die aber nicht den gehofften Erfolg erzielt 
hat. Der mißglückte Verſuch ſoll dem verehrten 
Seelſorger leider ein ſteifes und krummes Bein 
eingetragen haben. 

— In die Lifte der Rechtsanwälte find ein- 
getragen: der Gerichts-Aſſeſſor Ehren werth 
bei dem Ober-Landesgericht hierſelbſt und der Ge⸗ 
richts-Aſſeſſer Weltz bei dem Amtsgericht in 
Gartz a. O. 

— Dem Amtsrichter Dr. Moll hierſelbſt 
iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung ertheilt. 

— Dem Korvetten-Kapitän Baran don 
iſt der königl. Kronen-Orden dritter Klaſſe ver- 
liehen worden. 

— Die Stettiner Bettel- Akade⸗ 
mie beging am Sonnabend in Wolff's Saal 
die Feier ihres Stiftungstages durch Konzert, 
Tafel und Tanz. Die Seiler'ſche Kapelle aus 
Damm, die ſich hierorts bereits vortheilhaft ein- 
geführt hat, konzertirte und übernahm nach Schluß 
des Feſteſſens auch die Ballmuſik. Einen ſehr 
freundlichen Anblick gewährte es, ſämmtliche Da- 
men und Herren der Geſellſchaft mit rothen und 
blauen Cereviſen geſchmückt zu ſehen. Das aka- 
demiſche Leben kam hier heute einmal auch äufer- 
lich zur Geltung. Die neuen geſchmackvollen Ab⸗ 
zeichen der Akademie, in Geſtalt eines Ordens⸗ 
kreuzes, nahmen ſich beſonders am breiten blau- 
rothen Bande, das die Herren vom Senat um 
den Hals trugen, ſehr vortheilhaft aus. Bel der 
Tafel ergriff zuerſt der als Ehrengaſt anweſende 
Schulrath Herr Dr. Kroſta das Wort, um in 


längerer Rede das erſte Hoch dem Kaiſer darzu⸗ 
bringen. Lebhaft ſtimmte die nicht große aber 
durchaus gewählte Geſellſchaft mit in den Toaſt 
ein. Alsdann entledigte ſich der R. m. der 
Akademie, Herr v. Januszkiewicz, ſeiner 
Aufgabe, indem er in wenigen Worten die Be- 
deutung der Ehrengäſte, die Unterſtützung des 
Publikums und der Preſſe dankend hervorhob und 
um fernere gütige Aufmunterung bat. Alsdann 
wurden die Herren Dr. Kroſta und Oberlehrer 
R. Graßmann zu Ehren⸗Profeſſoren, Herr 
Redakteur Dr. Graßmann, ſowie die Herren 
Rob. Tauchert und L. Paalzow aus 
Prenzlau zu Ehren-Doktoren proklamirt und den 
anweſenden Herren, ſowie Herrn Direktor Sch ü⸗ 
ler aus Stargard, der bereits gelegentlich des 
vorigen Stiftungsfeſtes zum Prof. h. e. ernannt 
worden war, die bezüglichen Abzeichen überreicht. 
Das den neuen Ehrengäſten geſpendete Hoch fand 
lauten Widerhall. Herr Oberlehrer R. Graf- 
mann dankte nunmehr im Namen der neuen 
Mitglieder der Akademie, anfänglich in heiterer 
Weiſe, dann mehr dem Ernſt der Wirkſam⸗ 
keit der Akademie Rechnung tragend. Die ſo⸗ 
ziale Bedeutung dieſer humanitären Geſell⸗ 
ſchaft lebhaft hervorhebend, toaſtete er auf 
ferneres Gedeihen der Akademie und der Stadt 
Stettin. Auch Herr Schulrath Di. Kroſta er- 
griff bierzu nochmals das Wort, indem er feiner- 
ſeits für die ihm gewordene Auszeichnung dankte, 
die er nur als ein Zeichen der Anerkennung glei- 
cher Beſtrebungen anſehen könne. Einige Worte 
des Dankes für die in der Bettel-Afademie zuerft 
aufgetauchte Idee und für die vornehmliche Rea⸗ 
liſtrung derſelben durch die Akademie, toaſtete er 
ſpeztell auf ein vivat, eresest, floreat der Stet⸗ 
tiner Bettel-Akademie. In poetiſcher Form brachte 
jetzt Herr Amts gerichtsſekretär Peters ein Ieb- 
haft akklamirtes Hoch auf die Damen aus. An⸗ 
ſprachen der Herren Direktor Schüler ⸗Star 

gard und Paalzo w- Prenzlau drückten Grüße, 
Freundſchaft und Verehrung für die Schweſter⸗ 
anſtalt in Stettin aus. Von dem R. m. der 
Prenzlauer Bettel-Akademie, Herrn Paſtor Wrede, 
Edrenprofeſſor der Stettiner Akademie, lief ein 
Glückwunſch-Telegramm ein. Herr v. Janusz⸗ 
kiewiez knüpfte daran einige freundliche Be⸗ 

merkungen für den allzeit treuen Mitkämpfer und 
leerte auf das Wohl J gelben ſein Glas. Den 
Tafelfreuden folgte ein bewegtes Tänzchen, das 
durch einen Kotillon mannigfaltig geſtaltet bis an 
den ſpäten Morgen währte. Der ſchöne Ver⸗ 
lauf des ganzen Feſtes fand allſeitig vollſte Wür⸗ 
digung. 

— Von einem höͤchſt bedauerlichen Unglücks⸗ 
fall iſt der Schloſſermeiſter K. hierſelbſt betroffen 
worden. Demſelben flog vor ca. 3 Wochen beim 
Arbeiten der eiſerne Theil des Hammers vom 
Stiele und traf ihn an der Stirn oberhalb des 
Auges. Herr K. nahm trotz der anſcheinend nur 
geringfügigen Verletzung ſofort ärztliche Hülfe in 
Anſpruch, aber der Zuſtand ſeines Auges ver- 
ſchlimmerte ſich täglich mehr und er ließ daſſelbe 
deshalb in einer hieſigen Augen-Klinik genau un⸗ 
terſuchen. Das Ergebniß dieſer Unterſuchung war, 
daß das Auge für derart angegriffen befunden 
wurde, daß es herausgeſchnitten werden mußte. 
Leider iſt auch die Sehkraft des andern Auges 
ſehr geſchwächt. — Ein gleich bedauerlicher Un- 
glücksfall hat ſich bei einem hieſigen Schlächter⸗ 
meiſter ereignet. Derſelbe war mit dem Zerthei⸗ 
len von Fleiſch beſchäftigt, als durch einen un 
glücklichen Zufall feine Frau dem Hackklotz zu 
nahe kam und einen tiefen Beilhieb in den Arm 
erhielt. Die Verletzung geſtaltete ſich auch hier 
ſo ſchlecht, daß der Arm amputirt werden mußte. 

— Geſtern trafen die erſten Segelſchiffe — 
fünf an der Zahl — im Schlepptau der Dam- 
pfer „Otto“, „Waldeck“, „Lothar Bucher“ und 
„Die Blume“ Hierfelbft ein. Von denſelben wurde 
in der Kaiſerfahrt noch etwas Treibeis angetrof- 
fen, während im Haff das Eis faſt gänzlich ver⸗ 
ſchwunden iſt, ſo daß die Schiffe ohne Hinderniß 
paſſtren konnten. 

— Vor zwei Tagen hatte der Schiffer Otto 
Scheel für ſein am Bollwerk liegendes Fahrzeug 
„Frieda“ einen Arbeiter angenommen, geſtern ent⸗ 
fernte ſich letzterer wieder, nachdem er ſeinem Ar⸗ 
beitgeber verſchiedene Kleidungsftüde im Geſammt⸗ 
werth von 67 Mark entwendet hatte. 

— Als in der vergangenen Nacht der Wäch⸗ 
ter Metzuer in der Warſowſtraße eine Arretirung 
wegen Ruheſtörung vornehmen wollte, wurde er 
von mehreren aus der „Löcknitzer Schloßbrauerei“ 
gekommenen Perſonen angefallen und mit einem 
Kugelſtock derart gemißhandelt, daß er ſich bei 
einem nahe wohnhaften Heilgehülfen die Wunden 
verbinden laſſen mußte. 

— Einem König Albertſtraße 2 wohnhaften 
Offiner wurde in vergangener Woche aus feiner 
Wohnung eine filberne Zylinderuhr mit Stahl- 
kette und eine halbe Kiſte Zigarren im Geſammt 
werth von 22 Mark geſtohlen. 

— In dem Hauſe Pladrinſtraße 1— 2 ent- 
fand vorgeſtern in der Dunggrube Feuer, welches 
jedoch, ehe es größeren Umfang annehmen konnte, 
gelöſcht wurde. Das Feuer entſtand dadurch, 
daß von einem Dienſtmädchen unvorſichtigerweiſe 
heiße Aſche in die Grube geſchüttet wurde. 


Kunſt und Literatur. 


Naturgeſchichte des Pflanzenreichs. Großer 
Pflanzenatlas mit Text für Schule und Haus. 
80 Doppeltafeln mit über 2000 fein naturgetreu 
kolorirten Abbildungen und 40 Bogen Taxt nebſt 
zahlreichen Holzſchnitten herausgegeben von Dr. 
M. Fünfſtück. Stuttgart bel Emil Hänſelmann. 
40 Lieferungen à 50 Pfennig. Jede Lieferung 


u, 


enthält 1 Bogen Text und fein tolorirte 
Tafeln. 

Wir können dies Werk allen Freunden der 
Pflanzenwelt warm empfehlen, es bringt auf 80 
Großfollotafeln mehr als 2000 muſterhaft kolo⸗ 
rirte, naturgetreue Abbildungen mit 40 Bogen 
erläuterndem Text und zahlreichen Holzſchnitten. 
In erſter Linie iſt auf eine möglichſt vollſtändige 
Darſtelung der einheimiſchen Flora Bedacht ge⸗ 
nommen worden; daneben finden aber auch alle 
wichtigeren ausländiſchen Pflanzen Berückſichtigung, 
namentlich Arznei, Handels⸗ und Kulturpflanzen, 
charakteriſtiſche Vertreter intereſſanter tropiſcher 
Familien und Gattungen, ſowie alle Pflanzen, 
die zu den Behürfniffen des Menſchen in näheren 
Beziehungen ſtehen. Der Text iſt klar, leicht ver⸗ 
ſtändlich und zugleich anſprechend. Der Preis iſt 
für ein ſo ſchön ausgeſtattetes, überaus reich 
haltiges Pflanzenwerk überaus billig und dürfte 
daſſelbe hauptſächlich von Lehrern und Schülern 
freudig begrüßt werden. 

Aber auch ſolchen, welchen ihr Beruf das 
Studium der Botanik nabe legt: Gärtnern, Land⸗ 
wirthen, Forſtleuten, Pharmaceuten, ſowie der 
großen Anzadl derjenigen, welche ſich nur aus 
Liebhaberei für die anmuthige botaniſche Wiſſen⸗ 
ſchaft intereſſiren, wird die „Naturg⸗ſchichte des 
Pflanzenreichs“ eine willkommene Erſchelnung und 
bald ein unentbehrlicher Führer ſein. [114] 
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Bankweſen. 


Berlin-Hamburger Eiſenbahn IAproz. Priori⸗ 
täten 1. und II. Emiiſſton. Die näch ſte Ziehung 
findet Ende Ap il ſtatt. Gegen den Koursverluft 
von ca. 4 Prozent bei der Auslooſung über- 
nimmt das Bankbaus Karl Neuburger 
in Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 6 Pf. pro 100 
Mark.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 
. ͤ ... . A 


Telegraphiſche Depefchen. 


London, 4. April. Franz Liszt if geſtern 
Abend in Sypdenham eingetroffen, woſelbſt er von 
Lord Littleton empfangen wurde, bet welchem er 
während ſeines Aufenthalts als Gaſt verweilt. 
Lord Littleton gab Liszt zu Ehren eine große 
Soiree, an welcher die Elite der Geſell ſchaft und 
hervorragende Künſtler der Muſikwelt thellnahmen. 
Unter den Anweſenden befand ſich auch der deut⸗ 
ſche Botſchafter am hieſigen Hofe, Graf Hapfelbt. 

Petersburg, 4. April. Der bisherige rumä- 
niſche Geſandte, Kretzuleslo, iſt geftern von hier 
abgereiſt. 

Der „Neuen Zeit“ zu Folge ſind dem Münz⸗ 
hofe in der jüngſten Zeit aus Sibirien 222 Pud 
Gold und 260 Pud Silber zugegangen. 

Belgrad, 4. April. Garaſchanta bat bie 
Bildung des neuen Kabinets übernommen. 

Konſtantinopel, 3. April. Die Einberufung 
der Konferenz iſt erfolgt, nachdem die Antworten 
der Mächte auf die letzte Zirkularnote der Pforte 
eingegangen waren. Dem Vernehmen nach würde 
ſich die Thätigkeit der Konferenz auf die Unter ⸗ 
zeichnung eines Protokolls beſchränken, zu deſſen 
redaktioneller Feſtſtellung die Botſchafter bereits 
morgen zu einer vorläufigen Beſprechung zuſammen⸗ 
treten werden. 


Athen, 3. April. Die Devutirtenkammer ift 
beute zuſammengetreten. Der Minifter- Präfldent 
Delyannis legte drei Geſetzentwürfe vor betreffend 
den Abſchluß einer Anleihe von 25 Mill. Drach⸗ 
men, ſowie über Vermehrung der Kadres der 
Land⸗ und Seeſtreitkräfte. Der Abg. Trikupie 
erklärte, er ſet überraſcht, daß der Miniſterpräſt⸗ 
dent der Kammer keine Mittheilung über die Po- 
litik mache, welche die Regierung gegenwärtig ver⸗ 
ſolge und in Zukunft zu verfolgen gedenke. Er 
ſehe dies als eine Frage an, welche für den Fort⸗ 
beſtand tes Kabinete entſcheidend ſein müſſe. Tri⸗ 
kupis bezeichnet die bisherige Politik des Miniſte⸗ 
riums als durchaus unzureichend, um den natio- 
nalen Beſtrebungen gerecht zu werden. Der Mi- 
niſterpräſtdent Delyannis klagte in feiner Erwlde⸗ 
rung das frühere Kabinet an, die gegenwärtige 
kritiſche Finanzlage verſchuldet zu haben. Die 
Debatte ſoll am nächſten Montag wieder aufge- 
nommen werben, 

Newyork. 3. April. Die Strikenden bei dem 
Fort Worth griffen heute die Beamten an, welche 
die Adfahrt eines Güterzuges zu bewirken ſuchten. 
Es wurden hierbei 7 Perſonen getödtet und viele 
verwundet. Hunderte von bewaffneten Bürgern 
patrouilliren durch die Straßen. Die Verkaufs- 
läden ſind geſchloſſen. 

Nach hier eingegangenen Nachrichten aus 
Montevideo ſollen die Inſurgenten den Regie- 
rungstruppen bei Datman eine Niederlage beige- 
bracht haben. Der Verlust der letzteren betrage 
etwa 400 Mann. 

Newyork, 3. April. Nach hier eingegange- 
nen Nachrichten aus Mexiko erklärte der Präfl- 
dent in feiner an den Tongreß gerichteten Bot⸗ 
ſchaft, der Stand der Finanzen im Lande babe 
ſich fortigreiiend gebeſſert; die ſtrengen, gegen 
den Schmuggel angewandten Maßregeln hätten 
eine weſentliche Beſſerung der Einnahmen des 
Staates herbeigeführt. Der Präſident ſpricht das 
Vertrauen aus, daß das Dekret der Konverſlon 
der Staateſchuld den nationalen Kredit noch wel⸗ 
ter heben werde; die Zinſen der Schuld würden 
pünktlich am 1. Juli bezahlt werden. Der Prä⸗ 
ſident theilt endlich mit, daß er den internatto⸗ 
nalen Maßnahmen über die Silberfrage ſeine 
ganz beſondere Aufmerkſamkett zuwende, um die 
Intereſſen der Regierung in dieſer Frage mög- 
lichſt zu ſchützen. 
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Verloren und gefunden. 
Origisal-Roman von NM. Widdez n. 
35) 


O, die junge Frau hatte ſchon zu lange in 
der großen Welt gelebt, um zu wiſſen: ſolche 


phänomenalen Erſcheinangen am Himmel der Kunſt, 


wie die Signora unſtreitig doch eine war, konn⸗ 
ten jo leicht nicht befriedigt werden — und die 
feine Welt dachte auch nicht daran, den Inhalt 
ihrer Schatulle zu ſchonen, wenn es galt, ſich 
von ſolchen Lippen ein Lächeln zu erkaufen. — 
Aber gehörte Auguſtin zur feinen Welt? Nun, 
er wollte menigftens jung vornehm und ange- 
ſehen ſein — mochte er; daran hätte er doch 
aber denken müſſen, daß — daß er verheirathet 
war. Wie ein körperlicher Schmerz durchzuckte 
fie da die Erinnerung an die Worte, welche er 
heute zu ihr gejagt: fe hatte keint Treue von 
ihm zu fordern — weil ſie ihm keine Liebe ge⸗ 
geben. Ein tiefer Athemzug hob ihre Bruſt — 
dann warf fie einen ſcheuen Seitenblick auf toren 
Gatten — elegant — lächelnd, mit glühenden 
Augen ſaß er neben ihr, aber erſichtlich war er 


erſt ſchien er ſich daran zu erinnern, daß er nicht 
allein in das Opernhaus gekommen. 

War es nur die Erregung der jungen Frau, 
die fie Geſpenſter ſehen ließ, oder hatte das We⸗ 
ſen Auguſtins doch noch etwas Scheues. Ge⸗ 
drücktes, als er nun zu ihr niederſah und leiſe 
fragte: 

„Gott, Schatz, fandeſt Du die Signora auch 


hinzu, ohne eine Antwort abzuwarten, „und wenn 
Du denkſt wie ich, ſo fahren wir nach Haus — 
ich babe auch wieder etwas Kopfweh.“ 

Ohne ein Wort zu erwidern, erhob ſie ih — 
und ſie ſchwieg auch, als ſie in koſtbare Pelze ge⸗ 
hüllt in dem prachtvollen Koupee neben dem Gat⸗ 
ten ſaß — er ſchien es jedoch gar nicht zu be 
merken, wie außergewöhnlich ſtille ſeine Gattin 
heute war, ja, daß fle auch nicht ein Wort mit 
einander gewechſelt hatten als der Wagen ſchon 
wieder vor ihrem Hauſe hielt. Der Bediente 
ſprang vom Bock und öffnete den Schlag, um 
den Herrſchaften beim Ausſteigen behülflich zu 
ſein. — Verbindlich lächelnd reichte Auguſtin dann 
ſeiner tungen Fran den Arm und führte fie in 
das teppichbelegte Veſtihul. wo ihnen das Kam- 
mermädchen Margarethens, ein hübſches kleines 


auch nicht mit einem Gedanken bei jeiner jungen Perſönchen, das ihrer Aufrichtigkeit wegen der 


liebreizenden Frau — Augen und Ohr hingen 
nur an der Syrene auf der Bühne und wie nun 
Margarethe ebenfalls nach ihr hinſah, da bemerkte 


Liebling des ganzen Hauſes war, 
kam. 


„Es iſt eine 


entgegen · 


Depeſche gekommen, gnädige 


fie deutlich, — die Signora lächelte torem Gat⸗ Frau,“ raunte Ne Margarethen zu — aus B. — 


ten zu, fie machte eine Bewegung mit der Hand, und ich 


habe ſie im Schlafzimmer auf gnädigen 


die wohl für ibn irgend eine beſondere Bedeu- Fraus Nachttiſchchen gelegt.“ 


tung haben mochte, denn er neigte wie bejahend 
den Kopf. Sein Geſicht hatte dabei aber einen 
ganz neuen Ausdruck gewonnen: zuerſt ſtrahlte 
es von kaum zurüdgebaltenem inneren Jubel, als 
die Signora dann aber die Bühne verließ, ver⸗ 


errte es lötzlich, jeder Nerv zuckte und ſeine 
} ge in ſich auch keinen Zwang an, um fle zu verbergen 


Augen ftierten beängſtigend nach der Kouliſſe, 
der fie ſeinen Blicken entſchwunden. 


„Eine Depeſche aus B. —?“ 
Die Hand, die auf Auguſtins Aim ruhte, zit. 


terte lelſe — „o, Mann, dann iſt ein Unglück 
paſſirt — bitte, bitte, laß uns eilen.“ 


Sie war in furchtbarer Aufregung und that 


— iſt es denn ein Unrecht, für ſeine Lieben zu 


Nur einen Moment jedoch, dann erinnerte er dangen 8! 


ſich doch wohl von neuem daran, wie hoch er die 


Es ſchien ſo — wenigſtens in den Augen 


Selbſtbeherrſchung hielt, ſeit er ein Mana von Auguſtins, denn ſeine Brauen falteten ſich: 


Diſtinktion geworden und damit hatte er auch 
ſchon ſeine lächelnde Ruhe wiedererlangt und nun ängſtigten zu, „wir find ja nicht allein.“ 


Inu den beflen Kreiſen wird heute Widtfeldt's 
Aachener Magenbehagen anderen Liqueuren vorgezogen. 
Für Wenig Viel gu erreſchen im vie Looſung 
unzerer Zeit und als tteffendes Beispiel verweſſen wir 


auf die bekannten und allgemein beliebten Apotheker R. 


Brandt's Schwei erpillen. Mit einer töglichen Ausgabe 
von 6 Nfennigen kann wan inen Kö per cuf ar ge⸗ 


nehme, ſichere und unſchädliche Weiſe reinigen, und jo einem 


„Menagire Dich doch,“ raunte er der Ge- 


Königliche landwirthſchaftliche Akademie Poppelsdorf 


Darn aber lag das alte verbindliche Lächeln ſeines Geſichts, aber es zuckte etwas in ſeinen 
auch ſchon wieder um jeine Lippen und auch nicht] Augen, als käme ihm die Mittheilung da unend- 
um eine Idee ſchneller geleitete er die Bangende, lich gelegen — doch nein — es mußte ein Irr- 


die ſich jo gar nicht daran gewöhnen wollte, daß thum ſein, wo lag hier eine 


Veranlaſſung zur 


es nicht vornehm iſt, wenn man Gefühle äußert] Freude und Befriedigung? 


— nach dem Speiſezimmer, um wie immer nach 
der Oper erſt jetzt zu ſoupiren. 


„Auguſtin!“ — Die Augen Margarethens 
hingen voll tödtlicher Angſt an ſeinem Munde: 


8 „Ater Auguſtin, ich bitte Dich, je laß mich] „Auguſtin, willſt Du mir nun nicht auch die De- 
unübertrefflich? — Immerbin habe ich aber für doch wenigſtens erſt die Depeſche leſen!“ flüfterte 


heute doch genug Geſang,“ ſetzte er dann raſchſſie ibm zu, „ich ſterbe ja vor Angſt, daß den 


Meinen etwas Unheilvolles paſſirt iſt.“ 


Sie tab fo flehend zu ihm auf, daß er doch 
hätte ein Barbar ſein müſſen, um ihrem Wunſche 
nicht zu genügen — das aber war er im Grunde 
genommen nicht — und jo winkte er dem auf- 
wartenden Diener und befahl kurz: 

„Jean, jagen Sie dem Kammermädchen der 
gnädigen Frau, ſie möchte die inzwiſchen ange⸗ 
langte Depeſche ſofort hierher bringen.“ 


Als ſich dann aber der Bediente entfernt, 


wandte ſich der junge Kaufherr ſofort wieder an; 


ſeine Gattin: 


„Ich glaube, wir könnten noch hundert Jahre 
mit einander leben, eine gewiſſe Selbſtbeherrſchung 


anzueignen gelänge Dir doch nicht, obgleich 
weißt, wie unang nehm mir dieſes ungezügelte Be⸗ 
nehmen iſt“ 


„Aber Auguſtin — um Gottes Willen, meine 
Eltern find alt — wenn mir viefe Depeſche nun 
die Nachricht ihres Todes brächte!“ 

Er zuckte unmuthig mit der Achſel: 

„Nun, auch in einem ſolchen Falle weiß ſich 
eine Dame von Diſtinktion zu benehmen, wenig- 
ſtens in Gegenwart der Dienerſchaft: find wir 
allein“ — er zuckte wieder mit der Achſel — 
„aber weshalb darüber mit Dir rechten?“ 

Sie öffnete die Lippen zu einer Antwort, da 
trat der Bedtente wieder in das Gemach, beinahe 
auf dem Fuße folgte ihm die Zofe mit der De- 
peſche; die Hand feiner Gattin bei Seite ſchie 
bend, nahm Auguſtin dem Mädchen das Blatt 
ab, ruhig, mit vornehmer Gelaſſenhett. 
ruhig, mit vornehmer Gelaſſenheit glitten ſeine 


peſche geben?“ 


Er ſteckte das fragliche Dekument ſtatt aller 
Antwort ruhig in feine Taſche, aber als ſich dann 
wie zur Abwehr ihre Hände erhoben, ſagte er in 
lie bene würdigem Ton: 

„Nach dem Souper, meine Theure!“ 

Sit wollte auffabren, ſich empören wider ſolche 
Eigenmächtigkeit und dennoch ſchwieg ſie wieder, 
genoß wirklich etwas von den ihr gereichten Spei⸗ 
fen, nippte an ibrem Weinglas und wartete dann 
mit mühſam erkämpfter äußerer Ruhe den Zeit⸗ 
punkt ab, wo es der geſtrenge Eheherr für ge⸗ 
nehm fand, die Tafel aufzuheben. Dann aber 
„Sie können gehen,“ hatte Auguſtin noch zu 
dem Diener geſagt — faltete ſie in grenzenloſer 
Aufregung ihre Hände: „Wie kannſt Du jo grau- 
ſam ſein, Auguſtin ?“ rang es ſich von ihren 
Lippen, „o, wenn Du mir die Pein dieſer Augen⸗ 
blicke nachfühlen könnteſt!“ 


Er antwortete nicht; jetzt wieder mit düſter 
zuſammengefalteten Brauen zog er die Depeſche 
aus der Taſche. 

„Du mußteſt vorerſt etwas genießen,“ ſagte 
er kalt, „nachher hätteſt Du ja doch nicht an 
Speiſe und Trank gedacht und doch bedurfteſt 
Du einer Stärkung, denn jerenfalls wirft Du 
noch mit dem Nachtzug nach B. reiſen wollen.“ 


Sie hatte nur einen Blick auf das blaue Blatt 
in ihrer Hand geworfen und wußte alles. 
„Eine Epldemte in B. ausgebrochen — 
beide Eltern vorgeſtern erkrankt — Vater 
eben geſtorben. Komme. Hans.“ 


Mit einem leiſen Schmerzensſchrel hatte ſie 


Und auch beide Hände auf die Bruſt gedrückt. 


„O, Auguſtin,“ hauchte ſie dann, wie mich das 


Blicke über die wenigen Zeilen darauf hin, er] ſchmerzt! Ich hätte bei den Jahren, in denen ſie 


in Verbindung mit der 


Aheiniſchen Friedrich-Wilhelms-Univerſität Bonn. 


Das Sommer⸗Semeſter beginnt am 28. Apr 


verfärbte ſich nicht, er veränderte auch keinen Zug beide. Vater und Mutter, 


waren, darauf vorbe⸗ 


Aufruf 
Errichtung eines Denkmals 


il d. J., gleichzeitig mit demjenigen der Univerſität 


Heer von Krankbeiten vorbe gen Bonn, an welcher die Akademiker auf Grund des von dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheins immatrikulirt 
Man verſichere ſich ftets, daß jede Schachtel Apotheker] werden und hierdurch das Recht erlangen, alle für ihre allgemeine wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen Vor⸗ 
R. Brandt's Schweiz pillen Crbältlich & Schachtel % 1 leſungen auch an der Univerſität zu hören. Der ſpezielle, durch beſondere Vorträge für angehende Yandmefler 


—— 


— — 


2 5 Apotheken) ein weißes Kreuz in rethem Feld 
und den Namenszug R. Brandt's trägt und weiſe alle 
anders verpackten zurück. 


* Börſenbericht. 
tettin , 3. April. Wetter: ſehr ſchön. Temp. + 
28“ 6“. Wind SO 


Weizen matt, ver 1000 Kigr lot gelb. u. weiß. 145 
per April⸗Mai 157—158 157,5 bez., per 
al⸗Junt 159,5 B., ver Juni⸗Juli 161,5 bez. per 
— 163,5—163 bez., per September⸗Oktober 
5 bez. 
en matt, per 1000 Klgr. loko inf. 125—130 bez. per 
dun Ain 185 18975 beg. per Mal- Jun 1836 bei, 
per J d 135,5 bez., per September ⸗Oktobe. 138,5 
bis 13. 
Gerſte per 1000 Klgr. loko 120—130 bez 


B 8 

Landmarkt. zen 154-158, Roggen 130 bis 
133, Gerſte 12102. Hafer 130—133, Erbſen 136, 
Kartoffeln 27—80, Heu 2— 2,50, Stroh 21—24. 


Stadtwerordneten⸗Verſammlung. 
en eg M., keine Sitzung. 
Dr. Scharlau. 


Verein g, zum. 1858 


in Hamburg. 
Monat März 1886. 

225 Bewerber wurden placirt. 

438 Aufträge blieben ultimo schwebend. 
1850 hiesige und auswärtige 9 (davon 

1326 noch in Stellung) und Lehrlinge blieben 
ultimo als Bewerber notirt. 

Anm. Die bei uns angemeldeten Vakanzen 
werden jeden Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend in der „Hamburgischen 
zsenhalle‘ fortlaufend veröffentlicht. 


erliner d Lotterie. 
Ziehung 1. Serie ſchon 7. April. Looſe a1. 
für 8 Serien 8 % Marienbg. u. Ulmer Geld 
otterieloofe & 4 8,25, Ver dieſe B Looſe mit 
einem 3 Serienloos für 10 % inel, Liſten. 
Verſandt genau nach Wunſch durch 
Hermann Frans, Hanuober. 


Mattfeldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
erpebiren Paſſagiere 


von Bremen nach 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedaner 9 Tage. 


und für Kulturtechniker erweiterte Lehrplan der Akademie, an welcher vierzehn der letzteren allein und | 
ſechs der Univerſität zugehörige Profeſſoren und Dozenten wirken, ift in den Königl. Prenßiſchen Amtsblättern 5 ee 
und in den wichtigſten landwirthſchaftlichen Zeitungen abgedruckt, auch auf Verlangen von dem Unterzeichneten| ; 
zu erhalten, der jedwede gewünſchte nähere, den Eintritt oder den Studiengang und das amtliche geodätiſch⸗ 


kulturtechniſche Diplomexamen betreffende Auskunft ertheilt. 
0 Der Direktor der landwirteſchaftlichen Akademie 
Geheimer Regierungsrath Prof Dr. Dünkelberg. 


XII. Jahrgang. 


Deutſ 


XII. Jahrgang. 


che Rundſchau 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche Rund ſchau“ nimmt unter 
den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der bed 
und Forſcher hat die „Deutſche Rund ſchau dur 
erkannte Geltung als 


den deutſchen Monatsſchriſten gegenwärtig unbeſtritten 
entendſten Ropelliſten, der gefei u Denker 
ch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein an⸗ 


tepräfentatives Organ der gefammten dentſchen Kultutbeſtrebungen 


gt. 

Nichts iſt von dem 85 
Beziehung zu der geiſtigen 
wi 
Werk 


ae ddr e Wh; I ec ee eb 

rer ; in 

enſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem novelliſtiſch e Nee 
e unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen gewiſſenhaft allen 


as in irgend welcher 
chen Theile bietet fie die hervorragendſten 


bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre literariſchen 


en, von den angeſehendſten unſerer Kritiker verfaßt heben aus der Fluth d 
lletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Sin 0 


n n der 


auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer Na 


einungen Dasjenige 
tion verdient. 


Gegenwärtig erſcheint in der „Deutſchen Rund ſchan“ der 


neue 


Roman Gottfried Keller's:— 


„Martin Salander“. 
Die „Deutſche Rundſchau “ erſcheint in zwei Ausgaben: 


a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. 


Preis pro 5 (3 Hefte) 6 % 


b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 


Abonnements 


nehmen alle Buchhandlungen und P 


oſtanſtalten entgegen. 


Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anficht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 
Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


„ XII. Jahrgang. 


Errichtet 


1869. 


ſowie 


quae 


Kapital⸗Verſicherungen 


für den Todesfall, ſowie für eine beſtimmte Lebensdauer, Kinder: 1. 


Ausſteuer⸗, Leibrenten⸗ und Alters⸗Verſicherungen 
übernimmt unter koulanteſten Bedingungen die 


Dentſche Leben s⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft a. G 
Polsdam. 
Verſicherungsbeſtand: 60%, Million. M. Angeſammelte Reſerven: 65 Millionen M. 


Koſtenfreie Auskunft ertheilten ſämmtl. Vertreter der Geſellſchaft an allen größeren Plätzen, der 
Generalvertreter Herr L. Graunk 


Die Direktion in Potsdam. 


der Export- OChπ ô für deutschen Cognac, 
Köln a. Rh., bei gleicher Güte bedeutend dilliger, als französischer. 
* Verkehr nut mit Wiederverkäufern. 
Consumenten erfahren auf Anfrage die nächste Verkaufsstelle. 


XII. Jahrgang. 


AktiveDermögen : 


8 Millionen M. 


e iu Stettin, 


für 
Hax von Schenkendorf 
in Tilſit. 


ehenhendorf in Tilſit geboren, aber noch 
mmer fehlt unserm Sänger ein Denkmal in feiner 
Vaterſtadt An feinem Geburtstage, am 11. Dezember 
1855, ſind wir zuſammen getreten und haben beſchloſſen, 
diefe Ehrenſchuld abzutragen 

Unſer Max von Sehenkenderf regte zuerſt 
zum Wiederaufbau der Marienburg an, er gab in feinen 
Dichtungen der Verehrung des Volkes für die Königin 


Luiſe und der Trauer um ihren frühen Tod den 


ſchönſten Ausdruck. er fang feine Kriegslieder, welche 
mit denen von Körner und Arndt noch fortklingen 
in unſerm Heere, er rief auf zum Kampfe und zur 
Befreiung des Vaterlandes und ging der neuen Zeit 
voran als deutſcher Kuiſe berold. 

Jeder deu ſche Mann den jein: Lieder erfreut und 
erhoben, jede deutſche Frau, in deren Herzen fie Wieder⸗ 
Kane | fanden, 7 3 ass Mg 

räge empfängt unſer agmeifter, Herr Fabrik⸗ 
beſitzer Lusterkorth in Tut 
Das Komitee zur Errichtung eines Denk⸗ 


mals für 

Max von fehenkenderf in Tilſtt. 
Albrecht, Rektor. Bartſch, Rektor. Bender⸗Lengkoniſchken. 
Donath, Kaufm. Friedersdorff, Eymn Direkter. Hoffe 
heinz. Superintendent Heyden eich, Stadtrath Jabs, 
Kommerz ⸗Rata. Kiſchke, L ⸗G.⸗Präſident. Klammer, 
Maler. Knaake Realſchullehrer (Schriftführer) Krantz, 
Juftizrath. Lutterkorth, Fabrik⸗Beſitzer (Schatzweiſter). 


— irgend welchen Anſpruch J Medem, Poſtdirektor. Meyhäfer, Gerichtsrath. Muntray 


Geheimer Juſttzrath Dr. Kegel, Piaſeckt, Kaufmann. 
E. Reyländer, Buchdruser Siemering, Apotheker. 
Dr. Siemering Dr Schlicht Schlegelberger, Stadt⸗ 
verordueten⸗Vorſteher. Schlenther, Geheimer Regierunge⸗ 
rath und Landrat Theſing, erſter Bürgerweiſter. 
Wander, Hauptmann a. D. (Vorfitzender), Willms. 
Mädchenſchul⸗ Direktor Wittko, Landgerichts ⸗Dire tor 
(itellvertretender Vorſitzender). 
Auswärtige Mitglieder des Komitees. 
Dr. von Schlieckmann Oberpräſident der Provinz Oß⸗ 
preuken von G amngli, Landesdirektor von Oſtpreußen 
Selke Oberbürgermeiſter von Königsberg i Pr. 
Die Expedit on dieſes Blatt s iſt bereit, Einſendungen 
amunehmen und darüber zu qulttiren 


Eine Waſſermühle 


mit neueſten Einrichtungen und ausdauernder Waſſerkraft 
in der Nähe von Stadt u Bahnhof, &2 Morgen Land, 
Gebäude maſſiv, iſt ſofort zu verkaufen. Reflektanten 
wollen ihre Adreſſe an die Expedition des General⸗An⸗ 
zeizers zu Berlinchen einſenden. 


21 Die Leinenhandlung don 


Herrmann, Breiteſtr. 16, 
eri ewerth 
Dehlfäde, Müblakfegel. Greohiäde, Hüdfeljädt, 
Beitſacke, Pferdedecken, Schlaf und Rei edecken 
in großer Auswahl 


Hermann Kühn, 


Fabrik landw Maſchinen, 
Stettin, Oberwiek 56, 


empfiehlt 
Breit⸗Dreſchmaſchinen, Roßwerke, Häckſel⸗ 
maſchinen, Schrotmühlen, Kornreinigungs⸗ 
maſchinen, vierſchaarige Pflüge, Ringel walzen, 


ſowie alle in dies Fach ſchlagende Artikel. 
Reparaturen prompt und billigft. 


r 


2 * 


DIE I 


reitet fein müſſen, daß fie mir genommen wür⸗] „Die Zeit lindert jeden Schmerz; — auch any „Was frägſt Du danach?“ fragte er heftig 


den, aber es trifft mich doch ſo ſchwer, ſo ſehr Deinem Herzen wird ſie zur Tröſterin werden — 

ſchwer!“ mag die Zukunft Dir auch noch manches brin⸗ 
„Armes, armes Kind,“ murmelte er, aber erigen — was — nun, was Du vielleicht erwartet 

tab nicht in das blaſſe, kummervolle Geſicht, er] haſt.“ 

fagte auch nicht: „Und wenn ſie Dir beide ge-] Sie ah voll in ſein Geſicht — es war etwas 

nommen werden, Vater wie Mutter, jo haf Du in AR Stimme, 55 fie befremdete und nun 

ja noch mich — an meinem Herzen ſolſt Du erſchrak le auch vor der Bläſſe in ſeinen Zügen 


endlich die rechte Heimath finden — von nun und dem noch außergewö 
u gewöhnlich flackernden Licht 
an will ich Dir Vater und Mutter erſetzen! in feinen Augen. — Hatte ihn der Tod Ihres, 


Und doch hätte Margarethe in dieſem Moment Vaters doch angegriffen? — O nein, was küm⸗ 


einen Troſt in ſolchen Worten gefunden. Zum f 
erſten Mal, jo lange fie Auguftin kannte, wünſchte 5 8 wer un n 


fie, daß fie ſeinem Herzen theuer wäre — an 8 5 

dem Schmerz, den fie empfand, als fie das Ein-| „Auguftin, was iſt Dir ?“ fragte fie theilneh 
verſtändniß bemerkte zwiſchen ihrem Gatten und mend — vergeſſen war die ſchöne Sängerin und 
der Sängerin, hatte fie ja auch fühlen müſſen, das Brillantenkreuz auf ihrem ſchneeigen Buſen, 
er war ihr zum mindeſten doch nicht gleichgültig, ſie ſad nur den todtblaſſen Mann an ihrer Seite 
wenn fle ihn auch nicht liebte mit jener Liebe, — und fie dachte nur, daß es trotz allem und 
die die Dichter beſingen und welche fie ſelbſt ſchon allem doch immer ihr Gatte war und nun tauchte 
einmal empfunden, ſo hatte ſie ihn doch lieb, auch die Angſt wieder in ihrer Seele auf, die 
jetzt wußte ſie es, da ſie fühlte, ſah: er hatte Angſt vor dem nahenden Ruin, und fie febte lei⸗ 
ſich einer anderen zugewendet — und ein Glück, ſer hinzu: „Auguſtin, um Gotteswillen, ſage es 
daß dieſe andere ſo bald die Reſidenz verließ. mir endlich, es ſteht ſchlecht im Geſchäft — Du 
Und ein ſchmerzlicher Seufzer bob ihre Bruſt, als haſt furchtbare Verluſte gehabt?“ 

er nur ſeine Hand auf ihre Schulter legte und! Wie durch eine Feder emporgeſchnellt, jo war er 
mit ſeltſam unſicherer Stimme ſagte: plötzlich aufgefahren. 


Pommerſche 4% Pfandbriefe. 
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und ſeine Augen rollten — er ſah fürchterlich 
aus, wie ein Irrſinniger — dann aber fuhr er 
ſich heftig mit feinem Tuch über die Stirn — 
Schweißtropfen hatten darauf geſtanden — „über ⸗ 
haupt jetzt,“ ſetzte er langſam hinzu, „wo es ſich 
für Dich darum handelt, an die Leiche Deines 
Vaters zu tilen — ts iſt übrigens die höchſte 
Zeit,“ fuhr er dann fort, indem er nach dem Re- 
gulator an der Wand ſah — „wir haben be⸗ 
reits die elfte Stunde und um 1 Uhr geht der 
Zug ab — und Du mußt Dich doch noch um⸗ 
kleiden.“ 

Hatte es erſt dieſer Mahnung beburft ? 

„Ich gehe“, ſagte fie — und dann ſetzte fie 
halb bittend hinzu: „Begleiteſt Du mich, Auguſtin, 
oder ſoll Jean mir auf dem Bahnhof das Nö⸗ 
thige beſorgen?“ 

Es ſchien faſt, die Frage, die Bitte erſchreckte 
ihn — und doch war fie jo natürlich. 

Einen Moment ſah er fie ſtarr an, dann ſchüt⸗ 
telte er haſtig den Kopf: 

„Laß es Dir mit Jean genug ſein,“ ſagte er 
ſchnell. Du biſt ſo aufgeregt und ich fürchte, 
Du machſt mir beim Abſchied auf dem Bahnhof 
noch eine Szene. Aber nun kleide Dich auch um, 
ich werde inzwiſchen noch einmal hinunter in mein 
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Komtoir gehen, ich maß Dir doch Geld heln 


ohne Geld läßt ſich nicht reiſen.“ 

Wie war er nur! Der Schmerz um den Ver⸗ 
luſt ihres Vaters trat beinahe zurück vor der un⸗ 
beſtimmten Angſt, die ihre Seele erfüllte, wenn 
fe in Auguyſtins Geſicht ſah, ſeinen Worten 
lauſchte. — So mit gänzlich getheilten Empfin⸗ 
dungen betrat fie ihr Ankleidezimmer und ließ ſich 
zur Reiſe umkleiden 

Während die kleine Zofe dann aber geſchwind 
und gewandt die noto wendigen Reiſe-Effekten für 
ihre verehrte Herrin zuſammenpackte — fie jelbit 
wurde nie mitgenommen, wenn Margarethe nach 
der Heimath fuhr — dahin gehörte die Kammer⸗ 
zofe nicht — ſtand die junge Frau in der Fenſter⸗ 
niſche und blickte traurig vor ſich nieder, es ſchien, 
ſte rang mit irgend einem Entſchluß. — Dann 
aber ging fie plötzlich raſchen elaſtiſchen Schrittes 
auf das junge Mädchen zu und ihre Hand auf 
die Schulter deſſelben legend, ſagte fie: 

„Röschen, ich weiß, Du biſt mir treu ergeben, 
ich kann mich auf Dich verlaſſen und deshalb will 
ich auch gerade Dich mit einem Auftrag be⸗ 
trauen, deſſen ſtrikte Erfüllung mir ſehr am Her⸗ 
zen liegt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß wir Mittwoch, den 7. April, kleine Domſtraße 13 ein 


Die Konvertirung berſelben in pommerſche 3 ½ % ; 90 
Pfandbriefe ſowie Erhebung der Konvertirungsprämie 4 ER — 
übernimmt Foftenfrei 5 — = 2 

Rob. Th. Sehröder, Bankaeſchäft 7 


Fertige Gefinde-Betten, 
fertige herrſchaftliche Betten, 
fertige Kinderbetten, 
Bettfedern und Daunen, 
fertige Bettbezüge, 

fertige Bettlaken, 

eiſerne Bettſtellen jeder Art, 
Steppdecken, 

wollene Schlafdecken 


zu billigſten Preiſen, 
ſowie 
billigſte Quelle für wirklich 
reelle, gute 


fertige Wäſche 
jeder Art. 


plrllet Aren. 


Breiteſtraße. 


Unterzeichneter empfiehlt zur Lieferung (franko Station) 


reinblütiges Angler Vieh, 


als Stiere, Kühe, Starken und Kälber, in jeder be⸗ 
liebigen Stückzahl. Das Vieh wird amtlich einge⸗ 
brannt und werden ſchriftliche Certiſikate beigegeben 
Beſte Referenzen ſtehen zu Dienſten. 

N. Lausen, Adminiſtrator, 
Pommerbye Meierhof per Gelting (Angeln). 


Harmonilums 


unter der Firma: 


eröfinen werden. 


wollen und zeichnen 


Abnahme von 100 Pfd. noch 


Türkiſche und Zobeſſche Cigarren, d 6—10 A 


10 nad) auswärts franfo, 
Heiligegeiſtſrraße 3—4. 


’ 
Kaufleuten und Händlern 
empfehlen unſere Fabrikaf in diverſen Packet⸗Tabaken, wie Holländer Varinas. Cuba⸗- u. Bahia 
Miſchungen ꝛc. zu den a 0 Fabrilpreiſen. — Kraus- u div. Rippen⸗Tab. von 30—60 „ Bei] 
illiger. Kantabake u. div Sorten g abate in ſtets friſcher Waare] 
zu den billigſten Engros⸗Preiſen Div. Sorten engl. Shag⸗Tab., holl., 


a8. Lange, 
Wageufabrifant in Jauer i. Schl, 


prämiirt Liegnitz 1880, 


Hochachtungs voll 


Konfektions⸗Geſchüft 
V. Behmen & Brobmeier 


Indem wir die Verſicherung geben, ſowohl in billigen Qualitäten als auch in eleganteſten Genres nur auf ganz ſtreng 
reille Waare bei mäßigen, aber feiten Preiſen unſer Augenmerk zu richten, bitten wir, unſer Unternehmen gütigſt unterſtützen zu 


V. Behmen & Grobmeier, 


kleine Domſtraße 13. 


reiſen. 


Die Cigarren⸗ und Tabak⸗Fabrik von 
Adolph Zeseh & Co. 


Lungen⸗ und Halskranten, 
Schwindſüchtigen und Aſthmaleldenden zur Anzeige, 
daß die Pflanze „Homerlana“ für Deutſchlaud allein echt bei dem unterzeichneten, notariell beftellten 
General⸗Depoſitär erhältlich iſt. Proſpekte überjenbet e über dieſe Pfl 


e 
eldemann, Blebenburg am Harz. 


2 


für Kirche, Kapelle, Schule und Haus empfiehlt 
zu den ſolideſten Preiſen 

Leopold Kahn, Fabrikant, Stuttgart. 
Illuſtr. Katalog auf Wunſch gratis und franko. 


brab- 
denkmäler 


in Granit, Marmor und 
Sandſtein empfiehlt is 
großer Auswahl zu der 
billigſten Preiſen 


‚Ed. Fädrich. 


Silberwieſe 


bei jeder Jahreszeit. 


Presskohle 


brikpreiſen. 


Rudolf Webers 
Raubthierfallen⸗Fabrik, 


Koyuan i. Sehlefien, 
lt ihre vorzüglichen Nangapparate ze, Unter 
an ift beſonders das Fiſchottereiſen Nr. 126 
& 10 %, mit welchem ſtaunenswe the Reſultate erzielt 
worden find, und das ſicher fangende Ratteneiſen Nr. 30 
& ., mit Gußſtahlfeder, welches in keinem Haufe 
fehlen ſollte, hervorzuheben. 

Fein lüuſtrirter 160 Seiten ſtarker) Preiskouraut 
nabſt Gebrauchs Anweiſung und vielen Aner⸗ 

erkeunungen gratis. 


Ceralin 


Schwamm. 


Ceralin für Fußbodenanſtrich. 


ohne Bürste anwendbar. 
hält sich eine Woche lang 

Flasche 1 Mk. 

General-Depot für Pommern in Stettin bei 


Hans von Januszkiewicz, Bollwerk 33, II (Ecke Splittstr.) 70 


Niederlagen werden errichtet. 


— c c c c r 
. D 


Ziegelei- Einrichtungen. 


Aelteſte Fabrik dieſer Branchen. 
Sämmtliche Maſchinen für Ziegeleien und Preßkohlenfabriken, 
ſowie auch komplette Einrichtungen. 
Proſpekte gratis und franko. 
Nienburger Eiſengießerei und Maſchinenfabrik, 


Nienburg a. d. Saale. 


\ Nachdem wir die General⸗Vertretung der Deutſchen Eeralin-Fabrik übernommen haben, offer iren 
wir hiermit deren vielfach patentirte, prämitrte und durch Anerkennungsſchreiben ausgezeichnete 
Fabrikate zu bedeutend billigeren Preiſen, als alle bis jetzt in den Handel gebrachten einſchlägigen Artikel. 
als Imprägnir⸗ und Desinfektionsmittel zum Schutz gegen Roſt. Fäulniß und 


Ceralin- s zur Fertigſtellung von Anſtrichfarben. 
Ceralin Fo Bee von Mauerwerk, Holz, Eiſen oder edle [Metalle in jeder gewünſchten 
N arbe. i 


Ceralin -a für alle nur denkbaren Gegenſtände. 


nfahbriken. 


ft 

franz. u. engl. Thonpfeifen,| % 
pro Mille, in größter Aus vahl 5 Eugrol⸗v i 
Cigarren in reicher Auswahl von 20-250 AM bro Mille zu den billigsten Fabritpreifen. — 


Beichnenbücher & 6, 10, 15, 20, 28 u. 80 4 


5 Rontobücher zu 5, 10, 15, 20 uns 25 4 
Notizbücher in Wachstuch, Leinwand, Leder de 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
emyfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


Im allen Lintaturen, wie einfache Linen iu 
verschiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 


und Latein (mit und ohne rr 
Griechiſch, Rotanden Hiedjenb „w. 
8 9 auf ſchönem, beate, en 


er, 8%, und 4 Bogen fark, 
2 Ehreibeih, — dae, Reit möcht 10 Bo 

4 rochtirt, 

a ftart 1 0 J, 20 Bogen burt a 40 


Ottavbiſcher mit und ohne Linien, 9 Bogen ſtark, 
N d 5 , 4 Bogen ſtark, d 8 , I 
4 ſtart, & 20 , 20 Bogen ſtark, 3 40 i 
N" r desgl., 2 Bogen ſtark, & 5 &, per 


1 Dutzend 50 

Schreibebücher auf ſtarkem extrafetuen Belin⸗ 

x papier, 3½—4 Bogen ſtark, a 10 &, per 

5 u era engen art a W K, 
ogen ſtart, „ 80 l 

; 15 og Bogen Hark, 

a 

80 Fabebncher (Oktav) » 5 * un 10 4 

a Notenbüdjer a 10 , größere 25 


extra große & 1 4 


zu den billigſten Preiſen. 


Ralaga und Portweine 


in unbedingter Reinheit verſende in Poſtgebinden, 5 Fl 
Inhalt, verzollt und franko. Preieliſte gratis. 


Gustav Colberg, Hamburg. 


D. Schumacher's 
Heilmethode 


selbst. dener, Ahrter e ohne 
„J 
ö 2 — anderes Gift, speciell Flechten, 
. Schwächezustände, 
ervenschwäche, such! age Rheuma, 
| Ba ee en Terre Zar 


ndwurm in 1 Stunde; für den v 
leiste Garantie. 


, Heilmethode ane? 
N versende für 5 
j eolita kkeinor v. 
D. Schumacher, 
Hannever, Schillerstrasse, 


FE 
ER Es en 


2 in Gebinden 
empfiehlt in Ge = 


01 
Weine! Weine! Weine! Ring & Guthschlag, 8 
eigenes Wachsthum, per Liter 4 —,50, —.60 u. —,70 Berlin V. — Ngenturgeichäft für chem. und techn. Artikel. — Badstrasse 28, Na, eee n 


gung. 
Gefällige Offerten unter . E. 100 in der Expe⸗ 


„ dition dieſes Blattes Kirchplatz 3. 


Bad Kreuznach, Auguſtaſtraße 6 


er 


